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ERÖFFNUNG

Im Namen Gottes des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.
Amen.

Neu anfangen können, selbst wenn uns die alte Welt noch umgibt, ein neues
Leben ohne die Fehler des alten, kann das wirklich gelingen? Im Diesseits das
Jenseits erfahren, in dieser Zeit schon spüren, was Ewigkeit heißt?
Die Auferstehung Christi hat ein neues Licht in unsere Welt gebracht. In sei-
nem Licht erscheint auch unser Leben neu. Durch ihn sind wir zu Kindern
des Lichtes berufen. Quasimodogeniti – „wie die neugeborenen Kinder“ – das
ist uns verheißen, das sollen wir schon jetzt sein, das sind wir durch die Taufe
geworden, vertrauensvoll im Glauben auf das Wort, das uns herausruft.
Der Wochenspruch lautet: Gelobt sei Gott, der auch uns nach seiner großen
Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch
die Auferstehung Jesu Christi von den Toten! (1. Petrus 1,3)

PSALM 116

Das ist mir lieb, dass der HERR meine Stimme und mein Flehen hört.
Denn er neigte sein Ohr zu mir; darum will ich mein Leben lang ihn
anrufen.

Stricke des Todes hatten mich umfangen, des Totenreichs Schrecken hatten
mich getroffen; ich kam in Jammer und Not.

Aber ich rief an den Namen des HERRN: Ach, HERR, errette mich!
Der HERR ist gnädig und gerecht, und unser Gott ist barmherzig.

Der HERR behütet die Unmündigen; wenn ich schwach bin, so hilft er
mir.

Sei nun wieder zufrieden, meine Seele; denn der HERR tut dir Gutes.
Denn du hast meine Seele vom Tode errettet, mein Auge von den
Tränen, meinen Fuß vom Gleiten.

Ich werde wandeln vor dem HERRN im Lande der Lebendigen.
Ich will den Kelch des Heils erheben und des HERRN Namen anrufen.

EPISTEL
im 1. Brief des Petrus im 1. Kapitel

Gelobt sei Gott, der Vater unseres Herrn Jesus Christus, der uns nach seiner
großen Barmherzigkeit wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung
durch die Auferstehung Jesu Christi von den Toten, zu einem unvergäng-
lichen und unbefleckten und unverwelklichen Erbe, das aufbewahrt wird im
Himmel für euch, die ihr aus Gottes Macht durch den Glauben bewahrt
werdet zur Seligkeit, die bereitet ist, dass sie offenbar werde zu der letzten
Zeit.
Dann werdet ihr euch freuen, die ihr jetzt eine kleine Zeit, wenn es sein soll,
traurig seid in mancherlei Anfechtungen, auf dass euer Glaube bewährt und
viel kostbarer befunden werde als vergängliches Gold, das durchs Feuer ge-
läutert wird, zu Lob, Preis und Ehre, wenn offenbart wird Jesus Christus. Ihn
habt ihr nicht gesehen und habt ihn doch lieb; und nun glaubt ihr an ihn,
obwohl ihr ihn nicht seht; ihr werdet euch aber freuen mit unaussprechlicher
und herrlicher Freude, wenn ihr das Ziel eures Glaubens erlangt, nämlich der
Seelen Seligkeit. 1. Petrus 1,3-9

LIED DER WOCHE I
Evangelisches Gesangbuch Nr. 108

1. Mit Freuden zart zu dieser Fahrt lasst uns zugleich fröhlich singen, beid,
groß und klein, von Herzen rein mit hellem Ton frei erklingen. Das ewig
Heil wird uns zuteil, denn Jesus Christ erstanden ist, welchs er lässt
reichlich verkünden.

2. Er ist der Erst, der stark und fest all unsre Feind hat bezwungen und
durch den Tod als wahrer Gott zum neuen Leben gedrungen, auch seiner
Schar verheißen klar durch sein rein Wort, zur Himmelspfort desglei-
chen Sieg zu erlangen.

3. Singt Lob und Dank mit freiem Klang unserm Herrn zu allen Zeiten und
tut sein Ehr je mehr und mehr mit Wort und Tat weit ausbreiten: so wird
er uns aus Lieb und Gunst nach unserm Tod, frei aller Not, zur ewgen
Freude geleiten.
Text: Georg Vetter 1566 | Melodie: Böhmische Brüder 1566 nach Guillaume Franc 1543
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EVANGELIUM
bei Johannes im 20. Kapitel

Am Abend des ersten Tages der Woche, da die Jünger versammelt und die
Türen verschlossen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mit-
ten unter sie und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch! Und als er das gesagt
hatte, zeigte er ihnen die Hände und seine Seite. Da wurden die Jünger froh,
dass sie den Herrn sahen.
Thomas aber, einer der Zwölf, der Zwilling genannt wird, war nicht bei ih-
nen, als Jesus kam. Da sagten die andern Jünger zu ihm: Wir haben den
Herrn gesehen. Er aber sprach zu ihnen: Wenn ich nicht in seinen Händen
die Nägelmale sehe und lege meinen Finger in die Nägelmale und lege meine
Hand in seine Seite, kann ich's nicht glauben.
Und nach acht Tagen waren seine Jünger abermals drinnen, und Thomas war
bei ihnen. Kommt Jesus, als die Türen verschlossen waren, und tritt mitten
unter sie und spricht: Friede sei mit euch! Danach spricht er zu Thomas: Rei-
che deinen Finger her und sieh meine Hände, und reiche deine Hand her und
lege sie in meine Seite, und sei nicht ungläubig, sondern gläubig! Thomas
antwortete und sprach zu ihm: Mein Herr und mein Gott! Spricht Jesus zu
ihm: Weil du mich gesehen hast, darum glaubst du? Selig sind, die nicht
sehen und doch glauben! Johannes 20,19-20.24-29

GEDANKEN ZUM PREDIGTTEXT

„An die müde Gewordenen“ oder „An die Überforderten“ oder „An alle mit
lahmen Flügeln“ oder „An die, denen alles zu viel wird“ – so könnte die
Überschrift für den Predigttext heute heißen. Es gibt solche Zeiten im Leben.
Jetzt – in Zeiten von „Corona“ – und auch sonst. Menschen sind dauerhaft
müde. Wie mit gebrochenen Flügeln bewegen sie sich mühsam durchs Leben.
Sie sind mit ihrer Kraft am Ende.
An alle müde Gewordenen und Überforderten, an alle „Flügellahmen“ und
Erschöpften richtet sich der Predigttext besonders.

Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Wer hat all dies geschaffen? Er führt
ihr Heer vollzählig heraus und ruft sie alle mit Namen; seine Macht und
starke Kraft ist so groß, dass nicht eins von ihnen fehlt.

Warum sprichst du denn, Jakob, und du, Israel, sagst: »Mein Weg ist dem
HERRN verborgen, und mein Recht geht an meinem Gott vorüber«? Weißt du
nicht? Hast du nicht gehört? Der HERR, der ewige Gott, der die Enden der
Erde geschaffen hat, wird nicht müde noch matt, sein Verstand ist unausfor-
schlich. Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem Unvermögenden.
Jünglinge werden müde und matt, und Männer straucheln und fallen; aber
die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flü-
geln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und
nicht müde werden. Jesaja 40,26-31

„Kopf hoch“, sagen wir manchmal, wenn wir jemanden aufmuntern wollen.
Jesaja sagt etwas ganz Ähnliches: Hebt eure Augen in die Höhe und seht! Er
erinnert die Menschen an Gottes Macht. Er will die vom Frust zugeklebten
und vernebelten Augen wieder öffnen. Er sagt: „Schaut euch doch mal um
in Gottes Schöpfung! Seine Macht ist unendlich groß, viel größer als alle
Mächte, die euch einschüchtern und Angst machen.“
Heute könnte man sagen: „Gott ist größer als die globalen Finanzmärkte,
größer als alle Veränderungen durch die Digitalisierung, größer als der Kli-
mawandel, größer als jede Krankheit.“ Es gilt eben nicht: „Alle Macht dem
Virus!“ Gottes Macht und starke Kraft ist so groß, dass nicht eins von ihnen
fehlt, erinnert der Prophet die Menschen. Er ruft sie alle mit Namen. Du
bleibst sein geliebtes Geschöpf! Auch wenn du matt und müde bist, vom Le-
ben gezeichnet und völlig fertig – Gott ist und bleibt für dich da.

Wer schon einmal selbst versucht hat, andere zu trösten, weiß, wie schwer
das ist. Trösten funktioniert nicht auf Knopfdruck. Auch nicht bei Gott.
Vielleicht wünschen wir uns das manchmal, dass Gott hilft wie eine schnell
wirksame Tablette: „Da ist ein Konflikt. Da ist ein Problem. Da ist unsere
Müdigkeit. Dann bete ich und bald ist alles wieder gut.“ So wie sonst auch
in unserem Leben: „Ich habe ein Bedürfnis. Ich drücke einen Knopf. Und
schon wird die Wäsche gewaschen, der Kaffee zubereitet, das Geld überwie-
sen.“ Aber diese „Knopfdruckerwartung“ wäre ein großes Missverständnis.
Das mit dem Knopfdruck ist unser Lebensgefühl, nicht Gottes Weg, jedenfalls
in den allermeisten Fällen. Gott tickt anders. Er ist ja kein Computer oder
Service-Dienstleister.
Jesaja verkündigt keinen „Gott auf Knopfdruck“. Er macht Mut zum langen
Atem, zur Geduld, die uns in diesen Tagen empfohlen wird und die manch-
mal schon eine längst vergessene Tugend scheint.
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Die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft. Harren – das ist ein altes
Wort. Dieses Harren lässt sich gut übersetzen mit „vertrauen und warten kön-
nen“. Gott mutet uns das Warten zu. Manchmal geht es in den Kämpfen des
Lebens schlicht darum, festzuhalten an Gott, mit dem Vertrauen weiterzuma-
chen, nicht damit aufzuhören.
Das ist das Mut-Wort an all die Erschöpften und Flügellahmen, an die Müden
und an die Überforderten: Er gibt dem Müden Kraft und Stärke genug dem
Unvermögenden. Jünglinge werden müde und matt, und Männer straucheln
und fallen; aber die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auf-
fahren mit Flügeln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie
wandeln und nicht müde werden.
Ja, das ist so im Leben, dass auch „Jünglinge“, junge, kräftige Menschen er-
kranken und matt werden; und ja, auch Männer, starke und dynamische
Menschen und Macher werden fallen und überfordert werden; die besten
Pflegerinnen und Pfleger werden müde, die stärksten Eltern kommen an ihre
Grenzen. Aber: Die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft.
Das wird uns versprochen: Harre aus, hab Gottvertrauen, warte ab, sei gedul-
dig mit dir und mit deinen Mitmenschen. Es wird die Zeit kommen, dass du
spürst: Jetzt hat Gott mich aufgerichtet!

Im Evangelium des heutigen Sonntags wird diese Erfahrung beschrieben:
Aufgerichtet werden, Auferstehung – das ist, wenn Jesus in unser Leben vol-
ler Furcht, in unsere Isolation, in unsere abgeschlossenen Wohnungen tritt:
Am Abend des ersten Tages der Woche, da die Jünger versammelt und die
Türen verschlossen waren aus Furcht vor den Juden, kam Jesus und trat mit-
ten unter sie und spricht zu ihnen: Friede sei mit euch!
Anders als erwartet tritt Gott in unser Leben. Und doch so, dass wir neu ge-
stärkt werden. Manchmal so intensiv, dass wir fast meinen, zu fliegen. Gott
schenkt solche Momente, in denen wir wieder Frieden bekommen. Wir krie-
gen Boden unter den Füßen. Neue Energie fließt uns zu. Wir erhalten wieder
Kraft für den Job, für den schwierigen Kollegen, für die Beziehung, für eine
Aufgabe oder eine notwendige Veränderung.
Die auf den HERRN harren, kriegen neue Kraft, dass sie auffahren mit Flü-
geln wie Adler, dass sie laufen und nicht matt werden, dass sie wandeln und
nicht müde werden.
Amen.

LIED DER WOCHE II
Evangelisches Gesangbuch Nr. 117

1. Der schöne Ostertag! Ihr Menschen, kommt ins Helle! Christ, der begra-
ben lag, brach heut aus seiner Zelle. Wär vorm Gefängnis noch der
schwere Stein vorhanden, so glaubten wir umsonst. Doch nun ist er er-
standen, erstanden, erstanden, erstanden.

2. Was euch auch niederwirft, Schuld, Krankheit, Flut und Beben – er, den
ihr lieben dürft, trug euer Kreuz ins Leben. Läg er noch immer, wo die
Frauen ihn nicht fanden, so kämpften wir umsonst. Doch nun ist er er-
standen, erstanden, erstanden, erstanden.

3. Muss ich von hier nach dort – er hat den Weg erlitten. Der Fluss reißt
mich nicht fort, seit Jesus ihn durchschritten. Wär er geblieben, wo des
Todes Wellen branden, so hofften wir umsonst. Doch nun ist er erstan-
den, erstanden, erstanden, erstanden.
Text: Jürgen Henkys 1983 frei nach dem englischen »This joyful Eastertide«
Melodie: bei Dirk Raphaelszoon Camphuysen 1624

GEBET

Du Auferstandener, Christus, unsichtbar in unserer Mitte. Zu dir beten wir.

Du bist das Leben. Du hast dem Tod die Macht genommen.
Doch wir erleben, wie der Tod immer noch nach uns greift.
Wir bitten um dein Leben für die, die gegen den Tod ankämpfen, dein Leben
für die, die dem Tod ausgeliefert werden, dein Leben für die, deren Kräfte
versiegen.
Nimm uns die Angst. Schenk uns Glauben.

Christus, du Auferstandener. Du bist das Leben. Du schenkst den Frieden, der
die Welt überwindet.
Doch wir erleben, wie weiter Unfriede herrscht.
Wir bitten um deinen Frieden für die Menschen in Syrien, deinen Frieden für
alle, die eingesperrt und bedrängt werden, deinen Frieden in unseren Häu-
sern und Familien, in unserer Nachbarschaft, in unserem Land.
Nimm uns die Angst. Schenk uns Frieden.
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Christus, du Auferstandener. Du bist das Leben. Du gibst den Müden Kraft.
Du lässt uns aufatmen.
Wir danken dir für den Atem, für die Menschen an unserer Seite, für den
Glauben und dein Wort.
Dir vertrauen wir diese Welt an. Dir vertrauen wir uns an. Du bist das Leben.
Halleluja. Amen.

VATERUNSER

SEGEN

Gott segne uns und behüte uns.
Gott lasse sein Angesicht leuchten über uns und sei uns gnädig.
Gott erhebe sein Angesicht auf uns und gebe uns Frieden.
Amen.

Titelfoto: Christus erscheint den Aposteln und Thomas, Kathedrale Notre-Dame de Paris


